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Gewerblich induſtrielle Merichte. 


Neue Betriebs⸗Einrichtungen im Eiſenhüttenweſen Ober⸗Steiermarks. 


a) Im Franz v. May r'ſchen Eiſenwerke zu Donawitz. 


1. Auſſtellung eines Univerſal⸗Walzwerkes, angehängt an 
die bereits beſtehende 200pferdekräftige Grobſtrecke. 

2. Die im Jahre 1869 auf 5 Oefen eingerichtete Puddel⸗ 
hütte — ausſchließlich mit Dampf betrieben — wurde mit Ende 
1871 auf 11 Oefen mit ſtehenden Keſſeln erweitert; hierzu wurde 
ein zweiter Dampfhammer und eine zweite Luppenwalzenſtrecke 
aufgeſtellt. 

3. Aufſtellung einer großen Keſſelblechſtrecke mit drei Walzen⸗ 
paaren, betrieben durch eine 150pferdekräftige Maſchine. 

4. Namhafte Erweiterung der Gießerei und der mechaniſchen 
Werkſtätte. 

5. Außer dem bereits 1870 erbauten noch ein neuer Blech— 
Schweiß ⸗Siemensofen mit Schachtgeneratoren, eingerichtet für Stück⸗ 
kohle und Grobgries. Eine ſehr viel verſprechende Verbeſſerung 
wurde jedoch durch die Einführung eines neu conſtruirten Treppen- 
roſt⸗Generators für die Siemens⸗Schweißöfen, und zwar mittelſt 
Windzuführung herbeigeführt, wodurch die Verwendung der ganz 
feinſten, vordem unverwerthbar geweſenen Braunkohlenlöſche er⸗ 
möglicht worden iſt. Die Reſultate dieſer Neuerungen erwieſen 
ſich in ſo hohem Grade günſtig, daß nach dieſem Muſter derzeit 
bereits drei andere ſolche Oefen daſelbſt im Bane find. 

6. In dem benachbarten Fr. Mayr ſchen Werke in der Ge⸗ 
meingrube wurde 1871 eine neue Turbine eingebaut und ſelbe 
an eine zweite Feinblechſtrecke angehängt. , . 

7. Auf einem der Mayr'ſchen Hämmer wurde die Ueberhitze 
von zwei Friſchfeuern zur Heizung eines ſtehenden Dampfkeſſels 
benützt, welcher den Dampf für ein Cylinder⸗Gebläſe liefert. 

b. Hohofen in Trofaiach. 

Dieſer eben im Bau begriffene Hohofen hat den Zweck, die 
Holzkohlen aus den fürſtlich Schwarzenberg ſchen Waldbeſtänden 
im oberen Murthale, welche in Folge der Auflaſſung der Hämmer 
und Stahlfriſchwerke dortſelbſt disponibel und durch den Betrieb 
der Kronprinz-Rudolf⸗Bahn nach Trofaiach leichter als ſelbſt nach 
Turrach transportabel geworden find, zur geeigneteren Verwer— 
thung zu bringen. a 

Der Hohofen hat eine Höhe von 50 Fuß, mit 5 Fuß in 


Gicht⸗ und Bodenſtein, letzterer ſammt Geſtelle aus Magneſit und 
Blansko'er Thon angefertigt; er wird mit hocherhitztem Winde, 
analog dem Hohofen in der Olſa, betrieben und aller Voraus⸗ 
ſicht nach gegen Mitte des Jahres 1872 augelaſſen werden. Die 
Erzbedeckung wird theilweiſe durch contractmäßige Erzlieferungen 
ſeiteus der Innerberger Hauptgewerkſchaft beſchafft werden. Vor⸗ 
läufig wird auf eine Jahresproduction von 100,000 Centner 
Floſſen der Calcul geſetzt; die Productionsfähigkeit dieſes Ofens 
beziffert ſich jedoch auf das Dreifache dieſer Summe. 


c. In Vordernberg. 


Einrichtung der Hohöfen, ſowohl der Stadt Leoben, als 
auch der Vorvernberg-Köflacher Gewerkſchaft, auf Dampfkraft. 


d. Bei der Innerberger Hauptgewerkſchaft in 
Eiſenerz. 

1. Erweiterung der Röſtofenanlage am Erzberge um weitere 
5 Schacht⸗Röſtöfen mit einer gegenwärtigen Leiſtungsfähigkeit von 
jährlich 1 Million Centner. Dieſelben werden ausſchließlich mit 
Holzkohlenlöſche, und zwar mit einem Verbrauche von ¼ Cubik⸗ 
fuß per Centuer Erz betrieben. 

2. Im Baue begriffen iſt eine zweite Nöftofenanlage für 3 
Millionen Centner; der größte Theil dieſer geſammten, auf 4 
Millionen Centner präliminirten Röſterz-Erzeugung iſt für den 
auswärtigen Bedarf (z. B. für die neue Hohofenanlage in 
Schwechat), ſowie für den Verſchleiß berechnet. Der eigene Ber 
darf wird aus eigenen Gasröſtöfen, und zwar Schacht- und 
Flammöfen (durch die abziehenden Gichtengaſe betrieben), erſtere 
nach dem Fillafer'ſchen Principe, letztere für das Röſten der Klein: 
erze eingerichtet, gedeckt. So find beim Wrbna⸗Ofen 14 ſolche 
Schaftöfen, und zwar ausſchließlich nur im Betrieb, bei einem 
zweiten Hohofen find dieſelben im Bau begriffen; alle anderen 
Hohöfen, auch jene in Hieflau, haben Röſtflammöfen. Derzeit 
ſtehen 5 Hohöfen im Betriebe, mit einer Jahreserzeugung von 
600,000 Centner Floſſen; ein Ofen (Hieflau) ſteht wegen Kohlen— 
mangels kalt. Bei Wrbna⸗Ofen iſt ein bis 640 Grad C. er⸗ 
hitzter Wind in Anwendung, bei den übrigen Oefen iſt die ana⸗ 
loge Winderhitzungs⸗Conſtruction im Baue. 
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3. Die fo lange einen Zankapfel zwiſchen dem Miniſterium 
und der Innerberger Hauptgewerkſchaft bildende öffeutliche Bahn 
zwiſchen Eiſenerz und Hieflau, deren Betrieb der Rudolfsbahn⸗ 
Geſellſchaft überlaſſen werden wird, iſt noch immer nicht im Bau 
begriffen, fell jedoch. im Jahre 1872 bereits dem Verkehre über: 
geben werden. 


* 


e. In Zeltweg. 


1. Verbindung des Hauptwerkes durch eine Flügel-Locemotiv- 
bahn mit der Station Zeltweg der Kronprinz-Nubolf-Bahı. 

2. Verbindung dieſer Station mit Fohnsbverf durch eine 
5, Meilen lauge Flügelbahn. j 

3. Verbindung der neu erbauten Beſſemerhütte auf der Norb- 
ſeite des gedachten Bahnhofes mit dem letzteren gleichfalls durch 
einen Seiteuflügel für Locomotivbetrieb. 

4. Einrichtung einer neuen, ſehr ausgedehnten Keſſelſchmiede. 

5. Erweiterung der Dreherei und der Gießerei. 

6. Neuaulage der Beſſemerhütte. In Anwendung find hier— 
bei zwei große Converters mit einem Faſſungsraume von durch— 
ſchnittlich 180 Zoll-Ceutneru. Das Siemensofen-Princip iſt zum 
Umſchmelzen des Roheiſens adoptirt, und es finden ſich dortſelbſt 
die hydrauliſchen Elevatoren in ausgedehnteſter Auwendung; zu 
deren Betrieb dient eine Dampfdruckpumpe, mit einem Dampf⸗ 


cylinder mit vier hydrauliſchen Druckpumpen zu 3 Zoll Durch⸗ 


meſſer. Keſſel beſtehen 5, wovon immer eiuer in Reſerve iſt. 
Jeder Keſſel iſt ein Doppelkeſſel, nämlich ein oberhalb befindlicher 
Keſſel von 38 Fuß Länge und 48 Zoll Durchmeſſer, daun ein 
unterer Keſſel von 34 Fuß Länge und 42 Zoll Durchmeſſer. Das 
Waſſer wird in 2 communicirende Accumulatoren von 30 Zoll 
Durchmeſſer und 16 Fuß Höhe gedrückt. 

Durch eben dieſen hydrauliſchen Druck werden die Wende— 
maſchinen für die Converter, der Gußpfannenkrahn und die Krahne 
zum Ausheben der Coquillen in Bewegung geſetzt; ebenſo wird 
auch die Kohle für die Keſſelheizung mittelſt Elevatoren auf das 
Niveau der Falltrichter gehoben und nicht minder auch die Aſche 
aus u. Aſchenkanälen durch analoge Vorrichtungen in die Höhe 
geſchafft. 

In der Anlage begriffen iſt ein Kopfwalzwerk, beſtehend aus 
einem horizontalen Kopfwalzwerks⸗Gerüſte mit Zwillings- Antrieb⸗ 
Dampfmaſchinen von 24 Zoll Cylinder⸗Durchmeſſer, und zwar 
unter der Hüttenſohle ſituirt. Außerdem ſind eben in Aufſtellung 
begriffen: ein Dampfhammer von 250 Centnern, zum Lochen der 
Tyres⸗Scheiben, und ein Schnellſchmiedhammer von 75 Centnern 
zum Weiten der Ringe und Vorſchmieden des Spurkranzes. 


Weltausſtellung 


Allgemeines Reglement für die Betheiligung des Auslandes. 
Schluß.) 
2. Zulaſſung und Claſſifikation der Objecte. 

Hinſichtlich der Zulaſſung der Ausſtellungsgegenſtände gelten 
folgende Beſchränkungen: 

Explodirbare und als feuergefährlich anzuſehende Stoffe ſind 
gänzlich ausgeſchloſſen. Alkohole und Oele, ätzende und andere 
Stoffe, welche die anderen ausgeſlellten Gegenſtände beſchädigen 
oder das Publikum beläſtigen köunten, werden nur in foliden, für 
dieſen Zweck geeigneten Gefäßen von mäßiger Ausdehnung ange⸗ 
nommen, auch haben ſich die Ausſteller ſolcher Gegenſtände jeder⸗ 
zeit den etwaigen beſonderen Anordnungen des General Directors 
zu fügen. Zündhütchen, Feuerwerkskörper, Zündhölzchen und an⸗ 
dere ähnliche Gegenſtände dürfen nur in Imitationen, ohne Hin- 
zugabe entzündlicher Stoffe, ausgeſtellt werden. 

Der General⸗Director behält ſich außerdem das Recht vor, 
aus den Ausſtellungsräumen alle Producte zu entfernen, welche durch 
ihre Menge oder Beſchaffenheit ſchädlich oder mit dem Zwecke der 
Anordnung der Ausſtellung unverträglich erſcheinen. 

Die Sendung jedes Ausſtellers muß von einem, durch die 
Commiſſion ſeines Landes ausgefertigten Zulaſſungsſcheine be⸗ 
gleitet ſein. Die näheren Beſtimmungen über den Inhalt und 
die Form dieſes Scheines werden den Commiſſionen von dem 
General⸗Director bekannt gegeben werden. 


Dieſe Anlage ſoll gleichzeitig auch als Schmiede für Beſſemer⸗ 
ſtücke benützt werden. 

Der Verkehr zwiſchen dem alten Werke an der Pöls und 
dem neuen, nördlich vom Bahnhofe gelegenen Werke wird durch 
Tender⸗Locomotive vermittelt, welche für die Durchführung der 
möglich kleinſten Curven eingerichtet find. 

Die Werke find vorzugsweiſe auf den Eiſenbahnbedarf ein- 
gerichtet, als z. B.: Schienen, Oberbau-Materialien, Räderpaare, 
fertige Keſſel, Maſchinen, Dampfhämmer, Walzwerks- und Berg⸗ 
bau⸗Eiurichtungen, Gußſtücke aller Art, Träger, Dach- und 
Brücken⸗Couſtruelionen von Eiſen, Einrichtungen für Waſſerſta⸗ 
tionen, Eiſenbahnwechſel, Drehſcheiben u. ſ. w. 


f. Blechwalzwerk der Stiria. 


In unmittelbarer Nähe von Fohusdorf an der Pöls wird, 
auf die Waſſerkraft dieſes Fluſſes geſtützt, ein neues Schwarz⸗ 
und Weißblechwerk von der Actiengeſellſchaft Stiria gegründet, 
welches in dieſem Frühjahre (1872) in Betrieb kommen ſoll. Die 
Eiurichtung deſſelben wird von Zeltweg aus beſorgt. Dieſes 
Werk ſoll beſtehen aus einer Luppenſtrecke mit Patſchhammer, 
dann aus einer Platinenſtrecke, einer Feinblechſtrecke und Dräſin⸗ 
Walzenſtrecke; man iſt ferner geſounen, die Einrichtung der 
Schweißöfen nach dem Siemens'ſchen Regeneratoren-Principe ein⸗ 
zurichten und die engliſche Verziunerei einzuführen. Als Motoren 
werden Turbinen mit einem Gefälle von 24 Fuß mit circa 250 
bisponiblen Pferdekräften dienen. 


g. Bei der Johaun-Adolf-⸗Blechwalzwerkshütte 
(Paßhammer) an der Pöls. 

Ober der alten, in einem Diluvialeinſchuitte der Pöls ge- 
legenen Hütte wurde auf dem Fohnsdorfer Plateau, und zwar 
auf die Fohnsdorfer Kohle gegründet, eine neue Hüttenanlage ges 
gründet, in welcher ſich gegenwärtig vorfinden: 3 Puddelöfen, 4 
Gasſchweißöfen, 1 Platinenſtrecke, 1 Feinblechſtrecke, 1 Dampf⸗ 
hammer von 80 Centnern und 4 Waleſer Friſchfeuer ſammt den 
erforderlichen Scheeren ꝛc. — Außer der dort üblichen Verbleiung 
und Verzinnung der Bleche wird in jüngſter Zeit auch die Ver⸗ 
zinkung derſelben eingeführt. 

h. Blechwalzwerk bei Trieben. 


Auch bei Trieben, unweit Rottenmann, iſt ein Blechwalz⸗ 
werk, einer Geſellſchaft zugehörig, im Baue begriffen, welches in 
dieſem Frühjahre gleichfalls in Thätigkeit geſetzt werden foll. 

ö (Ztſchrft. d. berg: u. hüttenm. Vereins f. Kärnten.) 


1873 in Wien. 


3. Einſendung, Empfangnahme und Ausſtellung 
der Objecte. 


Die Auslagen für den Transport der Ausſtellungsgegen⸗ 
ſtände, für die Empfangnahme und Eröffnung ver Colli, die Aus⸗ 
packung der Gegenſtände, die Wegſchaffung und Aufbewahrung 
der Verpackung, die Beſchaffung von Tiſchen, Stufen, Käſten, die 
Aufſtellung der Objecte in den Ausſtellungsgebäuden oder im 
Parke, die Rückſendung derſelben ꝛc. haben die Ausſteller oder 
die betreffenden Commiſſionen zu beſtreiten. 

Die Ausſtellungsobjecte werden vom 1. Februar bis incl. 
15. April 1873 in den Ausſtellungsraum zugelaſſen. Dieſe Ter⸗ 
mine können von dem General-Director, mit Rückſicht auf beſon⸗ 
dere Verhältniſſe, z. B. für Objecte, welche durch langes Ver⸗ 
packtbleiben leiden würden, für Gegenflänte von hohem Werthe 
u. dgl. m. auf beſonderes Anſuchen verändert werden, doch müſſen 
alle zur Aufftellung nöthigen Vorkehrungen im Vorhinein getroffen 


ein. , 
Beſondere Verordnungen werben den Zeitpunkt feſtſetzen, bis 
zu welchem die Materialien für Bauten, welche Ausſtellungsob⸗ 
jecte bilden, ferner zerlegte Apparate und Maſchinen, ſchwere 
oder umfangreiche Gegenftände, ſowie jene, welche beſonderer 
Grundmauern bedürfen, in den Ausſtellungsrayon gebracht wer⸗ 
den müſſen. 

„Die verſchiedenen Aufſtellungsvorrichtungen können in den 


* 


Gebäuden nach Maßgabe der Vollendung der Bauarbeiten herge⸗ 
ſtellt werden; die ſämmtlichen Vorrichtungen müſſen jedoch ſpäte⸗ 
ſtens am 15. Februar 1873 zur Aufnahme der Ausſtellungs⸗ 
Gegenſtände bereit ſein. 5 

Die Commiſſionen werden eingeladen, dafür zu ſorgen, daß 

die Erzeugniſſe ihres Landes in möglichſt wenig vereinzelten Sen⸗ 
dungen nach Wien expedirt werden. 

Sämmtliche Ausſtellungsgüter find mit der Bezeichnung 

W. A. 1873, Wien zu verſehen und an den General-Director 
der Weltausſtellung zu adreſſiren. Die Adreſſe, welche haltbar 
befeſtigt ſein muß, hat, außer der obigen Bezeichnung in deut⸗ 
licher Schrift, folgende Angaben zu enthalten: 

a) Namen oder Firma des Ausſtellers. 

b) Land und Wohnort deſſelben. 

c) Die Gruppe, in welche die Gegenſtände gehören. 

d) Ordnungszahl der Anmeldung. 

e) Eine Bezeichnung, aus wie vielen Frachtſtücken die jedes⸗ 
malige Sendung eines Ausſtellers beſteht. Hat derſelbe 
nur 1 Collo zur Verſendung gebracht, ſo hat dieſes die 
Nr. 1 zu tragen; werden aber gleichzeitig mehrere Colli 
von demſelben Ausſteller abgeſchickt, ſo iſt deren Anzahl 
auf jedem Collo durch eine Bruchzahl erſichtlich zu machen; 
z. B, 8, 9 ꝛc. Die Ziffer 6 bedeutet, daß die Sendung 
aus 6 Stücken beſteht, wovon das Eine Nr. 1, das 
Andere Nr. 2 u. ſ. f. iſt. Die zur Empfangnahme be⸗ 
ſtimmten Perſonen find dadurch in die Lage verſetzt, ſo⸗ 
fort nach Ankunft der Güter zu conftatiren, ob eine 
Sendung complet, oder ob ein Stück derſelben und even- 
tuell, welche Nummer rückſtändig iſt. 

Werden mehrere kleine Colli in eine Ueberkiſte ver⸗ 
packt, ſo iſt darauf zu ſehen, daß nur Gegenſtände, welche 
einer und derſelben Gruppe angehören, in eine Ueber⸗ 
kiſte zuſammenkommen und iſt dieſe dann, wie vorer⸗ 
wähnt, zu bezeichnen. 

Die Kiſten ſollen im Innern, und zwar auf dem 
Deckel und dem Boden, die gleiche Bezeichnung tragen, um 
Verwechslungen derſelben nach Möglichkeit zu vermeiden. 

1) Den Aufſtellungsort, nämlich: Induſtrie⸗Pallaſt, Park 
oder Maſchinenhalle u. ſ. w. j 

Behufs leichterer Manipulation mit den anlangenden Gütern 

ſoll die Farbe der Adreſſen verſchieden fein und es wird der 
General⸗Director den in den einzelnen Ländern beſtellten Com⸗ 
miſſionen die betreffende Farbe rechtzeitig bekannt geben. 

Formulare für die Adreſſen: 


M. A. 1873, Wien 


An den k. k. General⸗Director der Weltausſtellung 
1873 Wien 


Aufſtellungsort: 
(3. B. Judnuſtrie⸗Pallaſt, Park oder Maſchinenhalle.) 


Namen oder Firma des Ausſtellers 
Land und Wohnort e 
Gruppe 
Ordnungszahl der Anmeldung 


Bruchzahl des Collo ($ oder 4 u. |. f.) 


Zum Zweck ber Richtigstellung, des Inhaltes und zur Er⸗ 
leichterung der Zollmanipulation 5 jedem Collo ein genaues Ber- 
eichniß ſeines Inhaltes beizuſchließen. 
9 Bie Commiſſionen 1 die Ausſteller haben felbft oder durch 
ihre Agenten für die Beförderung, Empfangnahme und Aus⸗ 
packung der Colli und die Richtigstellung ihres Inhaltes, dann 
für die Aufſtellung, Beaufſichtigung und Rückſendung der Aus⸗ 
ftellungsobjecte Sorge zu tragen; doch werden nur ſolche Agenten 
zugelaſſen, die ſich bei dem General⸗Director als Bevöllmächtigte 
der Ausſtellungs⸗Commiſſionen hierzu berechtigt ausgewieſen haben. 

Wenn die zur Empfangnahme verpflichtete Perſon nicht gegen⸗ 
wärtig iſt, um die Colli bei ihrer Ankunft im Ausſtellungsrayon 
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zu Übernehmen, fo werden dieſelben von den Organen des General— 
Directors ſogleich auf Koſten und Gefahr der Commiſſion in Ver⸗ 
wahrung genommen. 

Die zum Betriebe von Maſchinen nothwendige Bewezungs⸗ 
kraft wird den Ausſtellern unentgeltlich zur Verfügung geſtellt. 
Die Uebertragung der erforderlichen Betriebskraft geſchieht durch 
eine horizontale Transmiſſionswelle, deren Lage, Durchmeſſer und 
Tourenzahl von dem General Director rechtzeitig bekannt gegeben 
wird. Die Ausſteller haben ſowohl die Niemenſcheiben für dieſe 
Haupttransmſſſion, als auch alle etwa erforderlichen Vorgelege 
(Contre arbres) ſammt Riemenſcheiben und Riemen ſelbſt beizu⸗ 
ſtellen. Für die Maſchinen-Abtheilung wird ein ſpecielles Negle- 
ment veröffentlicht werden. 

Der General-Divector wird nach Thunlichkeit den Ausſtellern, 
auf Verlangen, für die Ausführung der Auſſtellungsarbeiten Unter⸗ 
nehmer, welche ſich bei ihm gemeldet haben, für deren Leiſtungen 
er jedoch keine Garantie übernimmt, angeben; übrigens ſteht es 
den Ausſtellern frei, Unternehmer und Arbeiter eigener Wahl zu 
verwenden. 

Auf den, für die Circulation erforderlichen Plätzen dürfen 
Colli oder leere Kiſten nicht deponirt werden. Die Colli müſſen 
ſofort nach ihrem Einlangen ausgepackt und nebſt der Emballage 
ohne Verzug entfernt werdeu. 

Zwiſchen dem 15. Februar und 25. April 1873 ſind die 
bereits ausgepackten und auf den Aucsſtellungsplätzen befindlichen 
Gegenſtände zu ordnen und aufzuſtellen. Behufs gleichmäßiger 
Vertheilung der Ausftellungsobjecte in den Ausſtellungsräumen 
behält ſich der General⸗Director das Recht vor, über ſolche Räume, 
welche am 25. April 1873 nicht Gegenſtände in genügender An⸗ 
zahl enthalten, zu verfügen. Die Tage vom 26. bis 29. April 
find für die Reinigung der Localitäten und Reviſion der ge⸗ 
ſammten Ausſtellung beſtimmt. 

Für die Anordnung und Aufſtellung jener Producte und 
Ausſtellungsgegenſtände, welche im Parke untergebracht werden, 
erfolgen beſondere Inſtructionen. Verbindungswege und Erdar⸗ 
beiten dürfen in den Parkantheilen nur nach dem, von den fremd⸗ 
ländiſchen Commiſſionen mit dem General⸗Director vereinbarten 
Plane angelegt und ausgeführt werden. 


4. Adminiſtration und Aufſicht. 


Die Gegenſtände werden unter dem Namen der Erzeuger 
ausgeſtellt. Sie können mit Bewilligung der Letzteren auch den 
Namen des Geſchäftsmannes tragen, der ſie auf dem Lager hat. 

Die Ausſteller werden eingeladen, ihren Namen oder Fir⸗ 
men auch die Namen jener Perſonen beizufügen, welche ſich um 
den Ausſtellungsgegenſtand in hervorragender Weiſe verdient ge⸗ 
macht haben, ſei es als Erfinder, ſei es durch Zeichnung oder 
Modelle oder durch Verfahrungsweiſen, oder endlich durch außer⸗ 
gewöhnliche manuelle Fertigkeit. 

„Desgleichen werden die Ausſteller eingeladen, den Verkaufs- 
preis und den Verkaufsort auf den Ausſtellungsgegenſtänden zu 
bemerken. 

Der General⸗Director hat die nöthigen Schritte eingeleitet, 
damit den Ausſtellungsgegenſtänden für die Zeit von ihrem Ein⸗ 
tritte in den Ausſtellungsraum bis zu ihrem Austritte die Rechts⸗ 
wohlthaten der, zum Schutze des geiſtigen Eigenthumes in 
Oeſterreich⸗Ungarn beſtehenden Geſetze, nämlich des Erfindungs⸗ 
Patent-, des Marken- und Muſterſchutzgeſetzes u. . w. unentgelt⸗ 
lich zu Theil werden. Die diesfallſigen näheren Beſtimmungen 
werden rechtzeitig bekannt gegeben werden. Neproductionen (Zeich⸗ 
nungen, photographiſche Aufnahmen u. ſ. w.) von Ausſtellungs⸗ 
objecten find nur mit Zuſtimmung des Ausſtellers und mit Ge⸗ 
nehmigung des General-⸗Directors zuläſſig. 

Es bleibt den Ausſtellern überlaſſen, ihre Ausſtellungsgegen⸗ 
ſtände auf eigene Koſten gegen Feuersgefahr ꝛc. zu verſichern. 

Der General⸗Director wird die nöthigen Anſtalten treffen, 
um die ausgeſtellten Producte möglichſt vor Schaden zu bewahren; 
auch wird er das zur Bewachung erforderliche Perſonale beiſtellen. 
Für etwa doch vorkommende Beſchädigungen oder Verluſte über⸗ 
nimmt der General⸗Director keine Verantwortung. 

Jeder Ausſteller erhält Eine Karte, welche ihn zum unent⸗ 
geltlichen Eintritt in den Ausſtellungsrayon berechtigt. Des⸗ 
gleichen wird auch ſeinen etwa beſtellten Agenten Eine Karte für 
den unentgeltlichen Eintritt verabfolgt. Ein von mehreren Aus⸗ 
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ſtellern beftellter Agent kann nur Eine Eiutrittskarte erhalten. 
Die Modalitäten bezüglich der Ertheilung der Karten und der 
Ausübung der Controle werden ſpäter bekannt gegeben. 


u 


* 


| Ein ſpecielles Reglement wird die Ordnung des inneren 
| Dienſtes beſtimmen. 


Reiſe⸗Notizen über den Bau und Betrieb von amerikaniſchen Eiſenbahnen. 
(Schluß.) 


Schon während der Weiterfahrt wurden wir vom Condue⸗ 
teur aufgefordert, das Verzeichniß der verbrannten Gegenſtände 
und unſere Schaden⸗Anſprüche vorzubereiten. Ein von Detroit 
uns eutgegengeſendeter Secretär der Direction theilte weiter mit, 
daß die Verwaltung ſofort bei Ankunft des Zuges die Regelung 
der Erſatzforderungen vornehmen werde. 

Die Reiſenden verloren nicht viel Zeit mit unnützem Lamen⸗ 
tiven, ſondern machten ſich ſchon unterwegs daran, ihre Auſprüche 
ziffermäßig aufzuſchreiben. 

In Detroit begann ſogleich die Verhandlung, und nach Ver— 
lauf einer Stunde erhielten wir gegen Rückgabe der Checks und 
gegen Ausfolgung der Schlüſſel der verbrannten Gepäcksſtücke 
den vollen Erſatz, welcher in Folge des namhaften Werthes der 
geſammelten Gegenſtände für fünf Perſonen nicht weniger als 
6500 fl. betrug. 

Nach dem bei uns üblichen Geſchäfts-Vorgange würde man 
kaum fo ſchuell zum Ziele gelangt fein, obwohl gerade der raſche 
Ausgleich im Intereſſe der Bahn⸗Geſellſchaft liegt, und wir z. B., 
wie ſich ſpäter herausſtellte, bei der flüchtigen Zuſammenſtellung 
manche werthvolle Gegenſtände ganz vergeſſen hatten. 

Uebrigens ereignete ſich dieſer Unfall auf der Michigan⸗ 
Central⸗Bahn, deren Coulanz bekannt iſt. Außerdem hat jene 
Bahn ſtets offene Prämie bei einer Verſicherungs-Geſellſchaft, 
und es wurde eigentlich nur für Rechnung der letzteren unſer 
Schade vergütet. 

In Bezug auf die Checks wäre noch der großen Bequem- 
lichkeit zu erwähnen, welche den Reiſenden dadurch erwächſt, daß 
vor Ankunft an dem Ende der Bahn oder an Abzweigungspunk⸗ 
ten ein Beamter den ganzen Zug durchgeht und frägt, wer ſein 
Gepäck auf eine andere Bahn oder zum Hötel weiter geſchickt zu 
haben wünfdt. 

In dieſem Falle wird ſchon während der Fahrt das frühere 
Check gegen ein neues ausgetauſcht und der Reiſende kann ſich 
darauf verlaſſen, ſein Gepäck pünktlichſt an dem angegebenen Orte 
zu finden. 

Eine andere Annehmlichkeit für das Reiſen auf amerikani⸗ 
ſchen Eiſenbahnen iſt es, daß man in allen größeren Orten eine 
namhafte Anzahl von Stadt⸗Bureaux vorfindet, in welchen das 
Gepäckt ſchon im Voraus angenommen und gecheckt wird, wo⸗ 
durch die bei uns ſo läſtige Aufgabe des Gepäcks kurz vor der 
Abfahrt ganz entfällt. 

Weitere Vortheile für den Reiſenden wie für die Bahnver⸗ 
waltung beſtehen darin, daß die Fahrkarten in zahlreichen Bureaux 
der Stadt verkauft werden. Auſchlagezettel von allen Muſtern 
und Farben find vor den Bureaux zu Dutzenden ausgeſtellt. Auch 


in allen größeren Hötels verkauft man ſolche Billete für alle 


Bahnen. 

In Folge diefer bequemen Einrichtung kommt der amerika⸗ 
niſche Reiſende erſt einige Minuten vor Abfahrt des Zuges zum 
Bahnhofe und ſteigt direet in den Waggon, während wir uns 
zunächſt an der Billetcaſſe, dann bei der Gepäcks⸗Aufgabe plagen 
und meiſtens arg drängen müſſen. 

Es iſt deshalb anzuerkennen, daß einzelne Bahnen jetzt durch 
Errichtung von Stadt-Bureaux für Fahrkarten und Gepäck in 
Wien beſtrebt ſind, dieſe Uebelſtände um etwas zu verringern. 

In Amerika wird der Reiſende bei Kauf feines Billets mind: 
lich wie durch gedruckte Zettel aufgefordert, gleichzeitig auch ſein 
Leben gegen Bahn-Unfälle zu verſichern. 

An allen Caſſen ſind Anſchlagezettel dieſer Gattung ange⸗ 
bracht. Auf dem Zahltiſche liegen Karten mit einer Aufſchrift, 
welche lautet: „Fordern Sie ein Verſicherungs-Billet gleichzeitig 
mit der Fahrkarte. Vergeſſen Sie dies ja nicht.“ 

Die Verſicherungs-Billete, immer nur für eine einzige Reiſe 
von kürzerer oder längerer Dauer beſtimmt, koſten für einen Tag 


40 bis 50 kr., für 3 Tage 1 fl. 20 kr., für 10 Tage 4 fl., 
für einen Monat 8 bis 10 fl. 

Dafür erhält die Familie des bei einem Bahn⸗Unfalle Ge⸗ 
tödteten 6000 fl. 

Bei Beſchädigungen wird 30 fl. per Woche für die Dauer 
der Erwerbsunfähigkeit vergütet. 

Gegen eine größere Prämie kann man auch einen höheren 
Betrag verſichern. 

In den Bahnhof⸗Räumen, den Billet-Bureaur, den Hötels 
und im Zuge find jederzeit Fahrpläne der verſchiedenſten Eiſen⸗ 
bahnen unentgeltlich zu haben. 

Ueberall finden ſich kleine Käſten mit ſolchen Fahrplänen an⸗ 
gebracht und man bedient ſich daraus je nach Erforderniß. 

Die Fahrpläne enthalten gewöhnlich eine mehr oder minder 
vollſtändige Karte der Bahn nebſt deren Fortſetzungen. 

Einige Bahnen geben mit Rückſicht auf die vielen reiſenden 


Fig. 1. George's Calorigen. 


Deutſchen ihre Fahrpläne auch in deutſcher Sprache heraus. 

Die Fahrpläne der Central-Pacific⸗Bahn enthalten außer 
dem Plan der Strecke auch eine Reihe von Anſichten der Bahn 
und Angabe der Höhe ſämmtlicher Bahnhöfe über dem Meeres- 


ſpiegel. 


Es fehlt auch nicht an anderen, zum Theil originellen Re 
elamen ſeitens der Bahn-Geſellſchaften. Dahin gehört z. B. die 
Vertheilung von Auſichten, auf welche die Paſſagiere vom Zuge 
aus mit Gewehren und Revolvern Jagd auf eine Heerde von 
Büffeln machen. In Wirklichkeit ſind die Büffel längſt aus jener 
Gegend verſchwunden. 

Die Koſten aller ſolcher Publicationen decken ſich theils durch 
den größeren Verkehr der bezüglichen Bahn, theils durch den 
Ertrag der beigefügten Annoncen. 

Eine mit vieler Mühe für den Ingenieur- und Architekten⸗ 
Verein zuſammengebrachte Sammlung von Betriebs -Ausweiſen, 
Tarifen, von Reglements und Inſtructionen iſt leider bei dem 
vorerwähnten Brande vernichtet worden. 

Schließlich iſt noch einer Einrichtung zu gedenken, welche 
das Reiſen auf amerikaniſchen Eiſenbahnen beſonders angenehm 
macht: es ſind dies die von Pullmann conſtruirten und paten⸗ 
tirten Schlaf⸗Waggons. 
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Die große Bequemlichkeit, welche dieſelben darbieten, läßt 
ſich am frappanteſten durch Anführung der Thatſache ſchildern, 


daß wir bei der Rückreiſe nicht weniger als ſechs auf einander 


folgende Nächte in ſolchen Schlafwägen verbrachten. 

Die Schlafwägen haben 50 bis 59 Fuß (158-18 6) 
Länge einſchließlich der an beiden Enden befindlichen überdeckten 
Plateaus. 

Die innere Breite der Wagen beträgt circa 8¾ Fuß (2° 7”), 
die innere Höhe in der Mitte etwa 9 Fuß (2 9). Die Wä⸗ 
gen find für den Tagesgebrauch genau fo eingerichtet, wie die 
beſten amerikaniſchen Wägen, mit einem Gange von nahezu 2 Fuß 
(0 63ůu) Breite in der Mitte. 

Um Abends die Betten aufzumachen, wird zunächſt der Raum 
zwiſchen den Sitzen durch einen kleinen Träger überbrückt, und 
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Fig. 2. Doppelt wirkende patentirte Pumpe und Spritze zugleich. Anſicht. 


alsdann beiderſeits der Sitzpolſter mit dem daran durch ein 
Scharnier befeſtigten Rückpolſter herausgezogen, was die voll⸗ 
ſtändige Unterlage des einen Bettes bildet. 

Es wird alsdann der obere in Charnieren aufgehängte Bett⸗ 
kaſten heruntergelaſſen und damit ſind 2 Betten übereinander von 
je 6½ Fuß Länge und 40 Zoll Breite aus dem Rohen vor⸗ 
berei 

85 oberen, für die Tageszeit als Aufbewahrungskaſten 
dienenden Bettgeſtell entnimmt nun der Diener zunächſt die höl⸗ 
zernen Scheidewände der Betten von einander, dann die Ma⸗ 
trazen, die Leintücher, die Detken, für jedes Vett 2 Kopſpölſter, 
un endlich ſchwere Vorhänge, welche die Betten gegen den 
eittelgang abgrenzen. . . 

An 990 1 75 Minute ſind 2 Betten über einander fertig, 
während die Befeitigung derſelben am Morgen eben fo raſch von 
Statten geht. ö 5 

Die Einrichtung der Betten iſt gleich jenen der ganzen Wä⸗ 
gen äußerſt praktiſch und elegant. Auch fanden wir auf allen 
von uns befahrenen Bahnen die Betten durchaus ſanber; jede 
Nacht erhielt man friſche Wäſche. 

Wenn bei einzelnen Bahnen ſich Klagen über mangelnde 
Sauberkeit erhoben haben, ſo iſt dies Schuld der betreffenden 
Verwaltung, nicht aber ein Fehler des Syſtemes. N 
Dioppelthüren und Doppelfenſter fihern gegen das Eindrin⸗ 
den von Staub und Kälte. 


Man ſchläft in jenen Betten wie gewöhnlich entfleidet. Für 
die Aufrechthaliuun der nächtlichen Ruhe iſt auch in der Richtung 
vorgeſorgt, daß bei jedem Bette ſich ein kleiner Halter für das 
Fahrbillet befindet, ſodaß die Controle Nachts ohne Störung der 
Reiſenden ſtattfinden kann. . 

Wie ſchon früher erwähnt, laufen die amerikauiſchen Per— 
ſonenwagen, namentlich jene von Pullmann, außerordentlich ruhig. 
Auf der Paciſie-Bahn fahren die Expreßzüge bis jetzt allerdings 
nur mit etwa 4 deutſchen Meilen Geſchwindigkeit, alle Anfent⸗ 
halte mit eingerechnet. = 

Wir find aber auf älteren Bahnen auch mit der Durch— 
ſchnitts⸗Geſchwindigkeit von 5d bis 6 Meilen per Stunde 
einſchließlich des Aufenthalts gefahren, d. i. etwa eben ſo ſchuell, 
als die Expreßzüge auf unſeren öſterreichiſchen Bahnen verkehren“), 
haben aber in den Betten keine unbequeme Vibration wahrge— 
nommen. 

Moraens wird Toilette agmacht., zu welchem Zwecke an jedem 
Ende des Waggons ein vollſtändiger Waſch-Apparat ſammt ſon⸗ 
ſtigen Toiletteeinrichtungen angebracht iſt, und zwar an einem 
Ende für die Damen, am anderen Ende für die Herren. 

Es befindet ſich ferner au jedem Ende des Waggons ein 
Abort, ein Ofen und endlich der Trinkſtand mit dem für die 
Amerikaner unentbehrlichen Eiswaſſer. 

Der zu jedem Wagen gehörige Diener — gewöhnlich ein 
Neger — beſorgt die Aufwartung, das Putzen der Schuhe u. dgl. 

Ein ſolcher Schlafwagen wiegt etwa 540 bis 560 Zoll⸗ 
En und faft 14 bis 16 Sectionen, alſo 28 bis 32 einzelne 

etten. 

Es giebt aber auch Wägen, welche eigene kleine Staats⸗ 
zimmer enthalten, mit ſeparatem Bett, Waſchgeſchirr und ſonſtigen 
Bequemlichkeiten. 

Eine zweite Neuerung von Pullmann iſt der Hötelwagen, 
in welchem während der Fahrt geſpeiſet wird. Derſelbe hat ähn— 


Fig. 3. Doppelt wirkende patentirte pumpe und Spritze zugleich. Qnerſchnitt. 


liche Einrichtung wie die gewöhnlichen Wägen, nur iſt in einer 
Abtheilung die vollftändige Küche mit Kochofen, Geſchirr- und 
Vorrathskammier angebracht. 

Sobald Frühſtück oder Mittag bereit iſt, geht ein Kelluer 
durch den ganzen Zug und vertheilt gedruckte Zettel mit der An— 
zeige, daß es Zeit zum Speiſen ſei. 

Man begiebt ſich alsdann — immer während der Fahrt — 
in den Hötelwagen, woſelbſt zwiſchen den Sitzen je Tiſche für 
4 Perſonen gedeckt ſind. 

) Unſere Eitzüge verkebren einſchließtich der Aufenthalte mit nach- 
ſtehenden Geſchwindigkeiten: 


Von Wien nach Simbach durchſchnittlich 5¼½ Meilen pr. Stunde, 
„ Wien „ Temesvar 57/10 „ n „ 
„ Wien „ Trieſt 5 5% „ „ 1 
„ Wien „ B Peſt 95 5/0 „ „ 5 
„ Wien „ Dresden „ %% „ „ „ 
„ Wien über Dresden nach Berlin 6%, „ „ „ 


ein 


Abends zum Thee wird jeder Tiſch durch eine beſondere 
Lampe erleuchtet, welche an der Längswand des Wagens in einer 
Niſche angebracht iſt. Aehnliche Lampen dienen dazu, um das 
Leſen von Zeitungen auch Abends zu ermöglichen. 

Die Reftaurationswagen ſcheinen ſich übrigens nicht weiter 
zu verbreiten; ſie werden im Gegentheil auf der Pacific-Bahn 
ſucceſſive durch Frühſtücks⸗ oder Mittags⸗Stationen erſetzt, da die 
Koſten des Transports für ſo ſchwere Wägen bedeutend ſind, und 
da ein zeitweiliger Aufenthalt von 20 Minuten auch für die 
Reiſenden erfriſchend einwirkt. 

Angenehm iſt die Einrichtung der Hötelwägen jedenfalls für 
ſeparate Geſellſchaften, welche ſich einen ganzen Extrazug ſammt 
Schlaf- und Reſtaurationswagen miethen, um mit demſelben be- 
liebige Ausflüge zu machen. 

Solche Excurſionen haben wiederholt direct von NewYork 
nach S. Francisco, alſo auf 760 deutſche Meilen Entfernung 
ſtattgefunden. Um das Ausmaß dieſer Diſtanz zu verſinnlichen, 
ſei nur erwähnt, daß die Entfernung von New⸗York nach Sau 
Francisco nahezu gleich jener von Liverpool nach New-Pork iſt, 
und etwa eben ſo weit als von Madrid nach St. Petersburg 
plus der Bahnlänge von Hamburg nach Trieſt. 

Die Schlafwägen werden auch bei den gewöhnlichen Zügen 
mehr und mehr eingeführt. Sie laufen jetzt ſchon auf Bahnen 
von zuſammen 3500 deutſchen Meilen. Der Erfinder Pullmann 
überläßt entweder fein Patentrecht au die betreffenden Eifenbahn- 
Geſellſchaften, oder er ſtellt ſeinerſeits die erforderlichen Schlaf— 
wägen bei, wogegen auch die Vergütung nur ihm zufällt. 

Außer der gewöhnlichen Fahrtaxe für jeden Paſſagier wird 


„ 


nämlich die Vergütung für die Schlafwägen extra eingehoben. Die⸗ 
ſelbe beträgt durchſchnittlich: 
für eine Nacht 2 Doll. 

„ 24 Stunden 3 Doll. 6 1 5 MN 
„ 1 Tag und 2 Nächte 5 Doll. „ 2. 10 5 
„ 2 Tage u. 2 Nächte 6—8 Doll. „ „ . . 12-16 „ 

Das Geſchäft iſt äußerſt rentabel, ſodaß Pullmann, welcher 
1867, alſo erſt vor wenigen Jahren, mit kleinem Capital und 
mit 2 Schlafwägen begann, jetzt davon 470 Stück als Eigen⸗ 
thum beſitzt. Außerdem ſind jetzt weitere 70 Stück im Bau, 
und er hat die größte Mühe, durch Neuanſchaffung dem ſich täg- 
lich ſteigernden Bedarf zu genügen. 

Meiſtens ſind die Schlafwägen (oft 3 bis 4 in einem Zuge) 
vollſtändig beſetzt und es beſteht nur die eine Klage, daß nicht 
genug deren vorhanden ſind. 

Hoffentlich werden wir auch auf unſeren Bahnen bald ſolche 
Wägen vorfinden. 

Unſere Eoupewägen waren früher an Bequemlichkeit den 
amerikaniſchen überlegen. Durch Hinzufügung der Schlafwägen 
haben die Amerikaner uns weit überflügelt. 

Wir Können jedoch ſolche Schlafwägen, wie fie drüben find, 
leicht in unſere Züge einſchalten, ohne den beſtehenden Wagen- 
park irgendwie abzuändern. 

Nur ſollte man nicht abermals etwas Halbes, Unvollkomme⸗ 
nes einrichten. Das würde in jeder Richtung zu Mißerfolgen 
führen, während man fo leicht das praktiſch Erprobte zum Bei⸗ 
ſpiel nehmen und die dort geſammelten Erfahrungen ſich nutzbar 
machen kann. 


gleich etwa. . 4 fl. 


Die neueſten Jorkſchritte und techniſche Amſchau in den Gewerben und Künſten. 


Verminderung der Kartenanzahl, bei verſchiedenen Deſſins 
auf Jacquard⸗ oder Schaftmaſchinen anwendbar. 


Die Fabrikation von Nouveante’8 bedingt, daß man den 
Forderungen der Mode jederzeit Rechnung trägt, und um dies 
leicht ausführen zu können, iſt fpeciell bei der Weberei der Stoffe 
die möglichſte Vereinfachung der ſich einſtellenden Schwierigkeiten 
erforderlich. Zur Zuſammenſtellung großer Deſſins, welche man 
mit wenig Schäften durch verſchiedene Rapporte in der Bindung 
und Farbenfolge erzielen will, iſt oft eine große Kartenanzahl 
unerläßlich um die Wechſelung mit der Bindung des Schuſſes in 
Rapport zu bringen. Nehmen wir ein Beiſpiel dazu an. 

In einem Stoff, zu dem man 40 Karten für die Bindung 
der Schüſſe bei beliebiger Anzahl Schäfte braucht, ſoll der Effect 
noch dadurch vergrößert werden, daß die Farbenfolge mit 9 Schuß 
rapportirt, ſtatt mit 8 oder 10, 20, 5, 4 und 2 Schuß. Letztere 
6 Rapporte in 40 Karten theilbar, würden, wie erſichtlich, nur 
ein Deſſin nicht über die Grenze von 40 Faden hinaus geben. 
Nehmen wir dagegen 9 Schüſſe als Rapport, ſo entſteht ein 
Deſſin, welches 360 Fäden repräſentirt, jedoch ſind auch dazu 
360 Karten nöthig nach der gewöhnlichen Vorrichtung. Es ſcheint 
eben dieſe Kartenanzahl nicht vermindert werden zu können und 
doch giebt es ein Verfahren, welches noch wenig bekanut, der 
Mittheilung um jo werther iſt, als erſichtlich, wie wünſchens⸗ 
werth es bleibt, größere Deſſins von 360 Karten mit nur 
wenig mehr als 40 Karten herſtellen zu können, ſelbſt wenn auch 
nur in beſonderen Fällen davon Gebrauch gemacht wird. 

Man fertigt nämlich zwei Reihen oder Spiele Karten an, 
die man beide zugleich über den Cylinder der Maſchine laufen 
läßt. Behalten wir das Beiſpiel von oben bei, ſo ſchlagen wir 
die Bindung wie gewöhnlich auf 40 Karten, die Wechſelung wird 
jedoch nicht auf dieſe Karten geſchlagen, ſondern nur für die Na⸗ 
deln aller Wechſelplatinen die Löcher durchgeſchlagen. Dieſe 40 
Karten werden etwas locker gebunden und kommen die Löcher für 
die Leiſte und Contregewichte, wenn letztere nöthig noch auf dieſe 
Karten. Nun ſtellt man ein zweites kleineres Spiel von 9 Kar⸗ 
ten zuſammen und ſchlägt darauf die Wechſelung, alle anveren 
Löcher, wo die Schäfte ſtehen, ſowie für die Leiſtenplatinen und 


Contregewichte ꝛc. aber ſchlägt man durch. Nachdem nun die 9 
Karten zuerſt, daun die 40 Karten darüber auf den Cylinder 
gebracht worden und dieſer umläuft, ſo decken ſich je 2 Karten 
und ergänzen ſich in dem Sinne, welchen man dem Muſter geben 
will. Liegt zu Anfang Karte 1 der größeren Reihe auf Karte 1 
der kleineren Reihe, ſo wird, wenn die 40 Karten einmal herum 
ſind, Karte 1 auf Karte 5 liegen, bei zweimal herum Nr. 1 auf 
Nr. 9, bis nach neunmal herum gleich 360 Schuß die beiden 
erſten Karten der beiden Spiele wieder zuſammenfallen. 

Mithin hat man nach oben beſchriebener Weiſe nur 40 Kar⸗ 
ten nöthig, um daſſelbe herzuſtellen, wie auf bisheriger Vorrich⸗ 
tung mit 360 Karten nur möglich war. 

Dieſes Verfahren verlangt nur etwas mehr Aufmerkſamkeit 
beim Schußſuchen und Zurückſchlagen der Karten und legt man 
darum unten Walzen in beide Kartenreihen, damit letztere ſich 
nicht überſpringen. (Deutſches Wollengew.) 


Elektriſches Anemometer. 


Dieſes Anemometer iſt eine Erfindung von F. H. Gordon 
und ausgeführt von Mr. Apps. Es dient dies dazu, die Ge⸗ 
ſchwindigkeit und die Richtung des Windes zu beſtimmen. Nach 
feiner gegenwärtigen Conſtruction beſteht das Anemometer aus 
einem Paar gewöhnlicher Becklei' ſchen Flügel und mit einem Satz 
ſich drehender Büchſen, die auf geeignete Weiſe befeſtigt und durch 
Iſolirdrähte mit einer galvaniſchen Batterie und einem Regiſtrir⸗ 
apparat verbunden find. Auf die Länge der verbindenden Drähte 
kommt nichts an. Das Inſtrument beſteht aus einer Glocke, einer 
Windroſe, einer Papierrolle und einem endloſen Band, welches 
einen Stift zum Schreiben mit ſich führt. Die Windroſe zeigt 
die Richtung des Windes an und das Band mit dem Stift re⸗ 
giſtrirt viefe Richtung jede halbe Stunde. Ebenfo vegiftrirt vas 
Band jede Viertel⸗ und jede ganze Stunde, welche der Wind 
durchlaufen hat. Das Stückchen Papier für die Maſchine iſt 
nahezu 1 Zoll breit und nimmt an ſeinem linken Rand das Zeit⸗ 
zeichen, an ſeinem rechten das Zeichen der Windrichtung, und auf 
ſeiner Mitte in gerader Linie für jede Meile einen Punkt, der 
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immer ſo angeordnet iſt, daß der Punkt mit dem entſprechenden 
Zeitzeichen verglichen werden kann, ſo zwar, daß die Anzahl der 
Punkte verglichen mit den Zeitzeichen die Geſchwindigkeit des 
Windes während der reſp. Zeiten augiebt, ſo z. B. wenn 10 
oder 11 Punkte auf dem Papier angegeben find, innerhalb 10 
und 11 Uhr. Die Batterie beſteht aus Kohle⸗Zinkelementen mit 
verdünnter Schwefelſäure und arbeitet 6 Monate hinter einander. 
Die Papierrolle reicht auf 3 Monate aus und die Uhr läuft eben⸗ 
falls 3 Monate, ohne daß es nöthig iſt, fie aufzuziehen; könnte 
man aus dieſem Grunde den Apparat faſt als einen felbftwirfen- 
den bezeichnen, ſo empfiehlt es ſich doch, ein Uhrwerk von nur 
8 Tagen Gangzeit anzubringen, ſowie auf deren Papierſtreifen die 
Berechnungen aller 24 Stunden vorzunehmen. Der große Vor— 
theil, den dieſer Apparat bietet, beſteht einestheils in der Art 
der Aufzeichnung, anderntheils in der Auweudung der Elektricität, 
welche Welle und Kurbelſtangen entbehren läßt, die den Apparat 
nicht nur theurer, ſchwerfälliger und weniger empfindlich machen, 
ſondern auch bewirken, daß der Regiſtrirapparat in unmittelbarer 
Nähe der MWinpflügel aufgeſtellt wird. 


George's Calorigen. 
(Gasofen zur Heizung von Zimmern.) 

Von dieſem Heizapparat zeigt Fig. 1 die Anſicht. Er be⸗ 
ſteht zunächſt aus dem Ofen 4, einem aus Eiſenblech geformten 
Cylinder, welcher unten und oben geſchloſſen iſt, ſodaß ſein innerer 
Raum, wo der Breuuer ſich befindet, gänzlich von der Atmo— 
ſphäre des Zimmers getrennt iſt. Der Cylinder iſt mit zwei 
Röhren ausgeſtattet, von denen die eine weiter oben angebracht 
ft, um die Verbrennungsproducte abzuführen, während die andere 
ziemlich am Boden des Cylinders ihren Platz hat, um die zur 
1 nöthige Luft einzuführen. Beide Röhren gehen durch 
Rn i und enden in der cylindriſchen Kammer B, 
dur ch außerhalb des Zimmers befindet. Dieſe Kammer iſt 
ns en offen und läßt fo die zur Verbrennung nöthige Luft 
in den Ofen eintreten, die hierauf mit der vorhandenen erhitzten 
Luft entweicht und dadurch ein ununterbrochenes Nachſtrömen von 
friſcher Luft bewirkt. Auf den erſten Blick dürfte man es für 
unmöglich halten, unter ſolchen Umſtänden die Verbrennung zu 
unterhalten; die Erklärung aber liegt darin, daß zu gleicher Zeit 
leichte und ſchwere Luft in dem Ofen ſich befindet, von denen die 
leichte in die Höhe fteigt, während die friſche ſchwere auf dem 
Boden ſich anſammelt. Auf dieſe Weiſe nehmen die leichten Ver⸗ 
brennungsproducte ihren Ausweg aus den Ofen, ohne irgend et⸗ 
was von der guten Luft mit ſich zu reißen und ohne irgend 
einen Zug zu veranlaffen, da hier keine Verbindung zwiſchen dem 
Ofen und der Zimmerluft ſtattfindet. Eine weitere Eigenthüm⸗ 
lichkeit dieſes Ofens beſteht in der Anbringung einer gewundenen 
Röhre C, welche mit der äußeren Atmoſphäre in Verbindung ſteht; 
dieſelbe kann nach den Zimmer hin geöffnet werben und bewirkt 
eine wirkſame Ventilation des Zimmers, indem die Luft den 
durch die Pfeiſe augedeuteten Weg einſchlägt. Nähere Auskunft 
ertheilt Farbig & Co., Queen⸗Street Nr. 36, Cheapſide, London. 


Ueber die Ventilation von Färbereien. 
Von Wolffenſtein und Saloſchin auf Hammermühle bei 
Liesgen (Kreis Sorau). 


Die Ventilation von Färbereien, beſonders ſolchen, in denen 
viel Waſſerdampf erzeugt wird, wird bisher noch als ein unge⸗ 
löſtes Problem betrachtet. Gewöhnlich begnügt man ſich damit, 
einen Dachreiter auf die überkreuzten Sparren des Färberei⸗Daches 
aufzuſetzen. Dieſes Verfahren hat aber oft gerade die entgegen⸗ 
geſetzte Wirkung. Der in der Färberei erzeugte Waſſerdampf 
wird durch die einſtrömende kalte Luft eondenſirt, und von einem 
Abzug des Dampfes iſt kaum die Rede. 


Die Verf. haben in ihrer neu erbauten Tuchfärberei ein be⸗ 


kanntes altes Princip für dieſen Zweck zur Anwendung gebracht: 
das Princip des Jujecteurs, vaſſelbe Princip, nach welchem ſchon 
dor vielen Jahren die drehbaren Schornſteinaufſätze conſtruirt 
wurden. Ihre Färberei iſt 40 Fuß im Quadrat; über dem Dache 
iſt ein Reiter angelegt, der bei einer Breite von 13 Fuß eine 


niß iſt circa 30 Proc., d. h. ein Drittel. 


Höhe von 6 Fuß über dem Dache hat. Die beiden Hängeſäulen 
des Hängewerks bilden in der Verlängerung die Säulen des 
Reiterdaches, welches ſo flach als möglich conſtruirt iſt, während 
das Färberei⸗Dach eine Neigung von 4 zu 1 hat. Der Reiter 
iſt bis zur halben Höhe mit Mauerwerk ausgefacht; in der oberen 
Hälfte ſind dagegen auf allen vier Seiten Jalouſien von Eiſen⸗ 
blech angebracht. Dieſe Jalouſien werden immer nur an der 
Seite geöffnet, nach welcher der Wind geht, während die gegen⸗ 
überliegende Seite geſchloſſen bleibt. Die kalte äußere Luft kann 
alfo niemals ii’ die Färberei ſelbſt eintreten; fie ſtreicht über das 
Dach, und det Waſſerdampf hat ſtets das Beſtreben, in den ent⸗ 
ſtehenden luftverdünnten Raum nachzudringen. Auf dieſe Weiſe 
haben die Verf. erreicht, daß der unangenehme Waſſerdampf ſo⸗ 
fort verſchwindet, und kein neuer Waſſerdampf durch einſtrömende 
kalte Luft condenſirt werden kann. Sie ſind bereit, ihren Colle⸗ 
gen, welche ſich dafür intereſſiren, ihre Anlage zu zeigen. 
(Muſterztg. 1872.) 


Doppelt wirkende patentirte Pumpe und Spritze zugleich. 


Die bedeutende Verbeſſerung gegen andere Gattungen Saug⸗ 
und Druckpumpen iſt durch den in Fig. 3 beigefügten Querſchnitt 
erſichtlich. Das Waſſer läuft beim Schwingen des Kolbens un⸗ 
aufhörlich ohne Zwiſchenpauſe fort. Der Windkeſſel enthält in 
der Verlängerung der Kolbenſtange einen zweiten Kolben, der 
mit dem unteren Kolben abwechſelnd functionirt, wodurch ein 
gleichmäßiger continuirlicher Strom erzielt wird. Dieſe Pumpe 
findet vielfache Verwendung. Da ſie bedeutende Waſſermaſſen 
fördert, ſindet ſie als Hausbrunnen und Baupumpe vortheilhafte 
Verwendung. Ihre ſtarke Druckkraft eignet ſie zu Bewäſſerungs⸗ 
und Feuerlöſchzwecken. Mit einem verticalen Rohre in Verbin⸗ 
dung gebracht, drückt fie das Waſſer auf 60“ in die Höhe und 
mittelſt eines Schlauches kann man den Strahl in ſehr weite 
Entfernungen tragen. Die Pumpe wird in 2 Größen erzeugt, 
Nr. 2 für 1“ Ausfl.⸗Röhre, Nr. 6 für 1¼“ Ausfl.⸗Röhre. 
Dieſelben wurden von Seite anerkannter Fachleute geprüft und 
als eine der beſten neuen Erfindungen bezeichnet. Fig. 2 zeigt 
die Auſicht der Pumpe. (A. a. O.) 


S. Ritſchie's in Boſton große Induktionsſpirale. 


„Der intereſſanteſte phyſikaliſche Apparat, der auf der ameri⸗ 
kaniſchen Ausſtellung im vergangenen Jahr zu ſehen war, be⸗ 
ſtand in einer koloſſalen Induktionsſpirale, die dem technologiſchen 
Juſtitute Stevens’ zugehört und die unbeſtritten die größte ihrer 
Art iſt, die je conſtruirt wurde. Ihre Länge beträgt 40 Zoll, 
ihr Durchmeſſer deren 18 ½ und ihr Gewicht 166%, Pfund. Der 
Hauptdraht iſt 200 Fuß lang, während der Induktionsdraht eine 
Länge von 234,100 Fuß hat, bei Nr. 34 der Drahtlehre. Der 
Apparat wird durch eine Batterie von 15 Kohle-Zinkelementen, 
von 6:9 Zoll, welche in Tröge eingelaſſen werden, die mit einer 
auf gewöhnliche Weiſe bereiteten Auflöſung von chromſaurem 
Kali mit Schwefelſäure angefüllt ſind. Iſt die Batterie in gutem 
Stand, ſo liefert die Spirale einen Funken von 21 Zoll in 
freier Luft; hierzu wurde ein 3 Zoll ſtarkes Glasſtück gezeigt, 
welches die Funken durchſchlagen hatten. Das Behrloch war 
don kryſtalliniſchem unregelmäßigen Anſehen. 


Ueber die Verfälſchung der in der Fürberei ange⸗ 
wendeten Zinnpräparate. 
Von Th. Goldſchmidt. 


Das Zinnſalz wird nach den vielfachen Unterſuchungen Gold⸗ 
ſchmidt's jetzt ausſchließlich mit Bitterſalz verfälſcht, und zwar 
im Verhältniß von 20 bis 40 Proc.; das gewöhnlichſte Verhält⸗ 
Dieſe Verfälſchung 
iſt ungemein leicht zu erkennen. Man braucht nur mit Baryt⸗ 
ſalz auf Schwefelſäure zu reagiren; reines Zinnſalz darf höch⸗ 
ſtens eine ſtarke Trübung zeigen. Will man das Zinn quantita⸗ 
tiv beſtimmen, fo eignet ſich hierzu die urſprünglich von Streng 
angegebene Methode mit chromſaurem Kali vorzüglich. Für tech⸗ 
niſche Zwecke giebt dieſelbe eine mehr als genügende Genauigkeit. 
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Die Verfälſchung wird ſtets in der Art ausgeführt, daß man das 
fertige Ziunſalz mit dem Bitterſalz miſcht. Reines Zinnſalz ent 
hält 52 Proc. Zinn. 

Das kryſtalliſirte Chlorziun, wie der Verf. es in den Hau— 
del bringt, iſt gengu nad) der Formel Su Cl + 5 HO zuſammen⸗ 
geſetzt, enthält ventuad 34,3 Proc. Zinn, während das Piukſalz, 
nach der Formel Su Cle + NH,CI zuſaumengeſetzt, 32,2 Proc. 
Zinn enthält. Das „feſte Chlorzinu“ wird dargeſtellt, indem 
man dem geſchmolzeuen Zinuchlorid eine beliebige Menge Koch⸗ 
ſalz zuſetzt und die Miſchung erſtarren läßt. Man erhält auf 
dieſe Weiſe eine weiße, undurchſichtige, amorphe Maſſe, während 
das Präparat, wie der Verf. es in den Handel bringt, klar und 
durchſichtig iſt. Der Verf. glaubt, daß dieſe Form eine Gewähr 
der Reinheit des Präparates iſt. Das Pinkſalz wird nur (?) in 
der Druckerei und Färberei baumwollener Zeuge verwendet, und 
zwar zu rothen und violetten Farben, die außerdem noch einen 
Zuſatz von Salmiak erhalten. Jedenfalls iſt ſeine Auwendung 
der des flüffigen Chlorziuns vorzuziehen, weil mau bei ihm ſicher 
keinen Ueberſchuß an Säure hat, der leicht die Baumwollfaſer 
mürbe macht. Außerdem hat das Pinkſalz vor dem kryſtalliſirten 
Chlorzinn den Vorzug, daß es ſich ohne Gefahr in Holzfäſſern 
verſenden und aufbewahren läßt, ſowie, daß es kein Waſſer an- 


zieht, alſo unverändert bleibt. Bei uns in Deutſchland wird das 
Pinkſalz wenig verwendet, namentlich gar nicht von Wollfärbern. 
Sollte vielleicht der Gehalt au Salmiak ſchädlich ſein? Die Ver⸗ 
fälſchung des Ziuuchlorids mit Kochſalz, ſowie ein unverhältniß⸗ 
mäßig großer Gehalt au Salmiak beim Piukſalz iſt ſchwierig nach⸗ 
zuweiſen. Das beſte iſt, daß man das Zinn quantitativ be⸗ 
ſtimmt, und zwar als Zinnoxyd durch Fällung mit Glauberſalz. 
Mit Hilfe des Bunſen'ſchen Filtrirapparats wird die Methode ſich 
ſchnell ausführen laſſen. Das Pinkſalz und das feſte Chlorzinn 
kann man auch auf die Weiſe unterſuchen, daß mau die Löſung 
mit Lackmustiuctur verſetzt und fo lauge titrirte Natroulöſung ein— 
fließen läßt, bis ſämmtliches Zinnoxyd gefällt und die rothe Fär- 
bung der Fackmuslinctur in eiue blaue übergegangen iſt. Durch 
einige Uebung kaun man Reſultate erhalten, die mit der Gewichts⸗ 
aualyſe für techuiſche Zwecke genügend übereinſtimmen. 

Die Beimiſchung von Kochſalz kaun ſehr ſicher durch wieder⸗ 
holtes Glühen mit Salmiak beſtimmt werden, wodurch das Zinn⸗ 
chloryd verflüchtigt wird. Dieſe Methode, von Heinrich Roſe an⸗ 


‚gegeben, iſt fehr genau und bedarf auch zur quantitativen Aus- 


iſt aber ſehr zeitraubend. 


übung wenig. Uebung, 
(Reimann's Färberztg.) 


Induſtrielle Notizen und Recepte. 


Hohofenexplofion in Creuzol. 


Am Neujahrstage platzte zu Creuzot ein nach neuem Syſtem gebaut: 
ter Eiſeuhohofen, der erſt kurze Zeit im Gebrauche war und über 30 
Tonnen Eiſen hielt. 3 Arbeiter wurdeu ſofort getödtet und der mate- 
rielle Schaden wird auf 300,000 Fres. geſchätzt. 


Scjalengufrüder von Ganz & Go. in Ofen. 


Angeſtellten Proben zufolge hat dieſes Etabliſſement in der Fabrika⸗ 
tion der Schalengußräder einen hohen Grad der Sicherheit und Gleich⸗ 
artigkeit erreicht. Die doppelwandigen Räder neuerer Eonftruction haben 
eine eutſchieden größere Widerſtaudsfähigkeit als die Räder älterer Con⸗ 
ſtruction. Auch werden neue einwandige Räder von großer Widerſtands⸗ 
fähigkeit angeſertigt. (A. a. O.) 


Reinigung von Erdölfäſſern. 
Von Hüttenamtsaſſiſtent Lerch in Wilhelmshall. 

Einſender machte den Verſuch mit 2 Fäſſern, welche, aufrecht ſtehend, 
bis an den oberen Raud mit Waſſer gefüllt wurden; in jedes Faß wur⸗ 
den alsdann ½—1 Kilo gebrannter Kalk geſchüttet, der alsbald zer⸗ 
fallende Kalk während mebrerer Tage wiederholt umgerührt und jedes⸗ 
mal die Wandungen des Faſſes gehörig abgerieben. Das in eine gallert⸗ 
artige Subſtanz übergehende Erdöl läßt ſich ſchlie lich leicht vou den Faß⸗ 
wandungen abreiben und es geht damit nach genügender Behandlung der 
Geruch verloren. (W. G) 


Transport „chargirter Seide“. 


Die Commiſſion des Vereins deutſcher Eiſenbahnen, welcher ein die 
Feuergefährlichkeit „chargirter Seide“ betreffender Antrag zur weiteren 
Veranlaſſung überwieſen wurde, hat ſich beſtimmt gefunden, da dieſer Ar⸗ 
tikel zum größten Theile in Frankreich und Belgien fabrieirt wird, die 
belgiſchen und frauzöſiſcheu Bahnen durch Vermittlung der rheiniſchen 
Eiſen bahn darauf auſmerkſam zu machen, daß die unter der Declaration 
„chargirte Seide“ in Verkehr kommende Seide, wenn fie wegen ſtarker 
Fettung mit Oel der Selbſtentzündung unterworfen ſcheint, auf den deut⸗ 
ſchen Bahnen vom Transport ausgeſchloſſen iſt. Dieſelbe Weiſung iſt gleich⸗ 


zeitig von der Direction des Vereines an ue vetheiligten Eiſenvaynver⸗ 


waltungen ergangen. 


Luxemburgs Eiſeninduſtrie. 


Im Jahre 1870 betrug die Eiſenſteingewiunung au 20,200,000 Ctur., 
wovon 36,3 Proc. au Ort und Stelle verarbeitet, 38,4 nach Belgien und 
25,3 Proc. nach Preußen exportirt wurden. Das Eiſeuerz beſteht außer” 


Mit Ausnahme des veractioneflen Theiles beliebe man alle die i 
Verlagsbuchhandlung in Berlin, Links⸗Straße 


5—6 Proc. anderen Erzen aus Minette, ein in den Mergelkalkſchichten 
des oberen Lias aufſetzender oolithiſcher Eiſenſtein in regelmäßigen Flötzen 
mit ſehr flacher Lagerung, meiſt durch Tagebau zu gewinnen; Gewin⸗ 
nuugskoſten pro 20 Ctux. 2 Fres., Verkaufspreis 3—4 Fres. Die Roh⸗ 
eiſenproduction in Luxemburg betrug 1870 au 3,160,000 Ctur., wird aber in 
Folge Neubaues großer Oeſen mit 170 180,000 Pfd. Production pro 
24 St. in 1872 auf 6 Mill. Ctur. ſteigen bei nur 6 Thlr. Selbſtkoſten 
pro 1000 Pfd. und 9 Thlr. Verkaufspreis. Wegen des Phosphorgehaltes 
iſt die Qualität des Reiheiſeus untergeordnet und daſſelbe wird mit an⸗ 


deren beſſeren Sorten zuſammen verarbeitet. 
f zul (Ztſchr. d. deutſch⸗öſterr. Stahlind. 1872.) 


Bedarf an Eiſenbahnſchienen im Jahre 1872. 


Es dürfte vielleicht am Platze ſein, heute ſchon darauf hinzuweisen. 
daß in em der Bedarf im Jahre. 1872 ein mindeſtens um 
30 Proc. größerer fein wird, als int Jahre 1871. Alle Submiſſious⸗ 
Ausſchreiben von den Eiſeubahuen deuten darauf hin. Nimmt mau hier⸗ 
zu noch, daß der Neubau mehrerer größeren Linien ſtattfinden muß, jo 
dürfte der Proceutſatz 30 Proc. Plus kaum zu hoch gegriffen ſein. Bei 
der Berlin⸗Görlitzer Eiſenvahn liegen bereits die Offerten für 141 Tau⸗ 
ſend Meter gewalzter Eiſenbahnſchienen = 5,153,000 Kilogramm vor; 
bei dieſer Submiſſion fol ein weſtfätiſches und ein rheiniſches Werk be⸗ 
theiligt ſein; auch die kaiſerl. Eijenbabn- Betriebs- Commiſſion, in Straß⸗ 
burg iſt mit ca. 5 Millionen Kilogramm gewalzten Eiſenbahuſchſenen auf 
den Markt gekommen; die Berg⸗Märkiſche, Köln⸗Mindeuer, Rheiniſche 
Eiſenbahnen werden ebenfalls mit reichen Beſtellungen hervortreten. Das 
Jahr 1872 wird alſo ein — Erntejahr geben. 


Literariſcher Anzeiger. 


’g Lehrbuch der Geographie nach den neueſten Friedensbeſtim⸗ 
nn 13 Auflage Neu bearbeitet von Prof. Dr. F. M. Oertel. 
Weimar 1871, B. F. Voigt. — Die kreffliche Bearbeitung iſt bereits 
ſo weit fortgeſchritteu, daß unlängft die zweite Lieferung des zweiten 
Bandes erſchieneu iſt. 5 
er parfümeur. Anleitung zur rationellen Darſtellung aller Arten Wohl⸗ 
7 erich für die Tollette zac. Fünfte Auflage. Weimar 1872, B F. 
Voigt. — Ver tern veg. halt Nele, Werkes geile. in verſchie⸗ 
dene Haupt» und Unterabtheilungen, in welchen die hauptſächlichſten 
Riechſtoffe aus den drei Naturreichen, die Subftansen , auf welche die 
Niechftoffe für ihre verſchiedenen Anwendungen übertragen werden, die 
in der Parfümerie in Anwendung kommenden Farbstoffe, die Verwen⸗ 
dung der Riechſtoffe in der Parfümerie, die Mittel zur Iflege der 
Haut, zur Pflege der Haare und zur Pflege der Zähne in eben ſo be⸗ 
lehrender als leicht verſtändlicher Weile beſprochen werden. 


Gewerbezeitung betreffenden Mittheilungen an F. Berggold, 
Nr. 10, zu richten. 


F. Berghold, Berlagehandlung in Berlin. — Für die Redactton verantwortlich F. Berggold in Berlin. — Druck von Ferber & Seydel in Leipzig 


